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Der Führer und Gauleiter Dr.Goebbels vor Berlins Alter Garde
Die Reichshauptstadt feiert ihren Gauleiter — Eine mitreißende Großkundgebung im Sportpalast

Der Berliner Sportpalast , die alte Kampfstätte vergangener Jahre , sah am
Freitagabend wieder einmal all die alten Kämpfer der Reichshauptstadt in seinen
Räumen. Sie waren gekommen, um anläßlich des zehnjährigen Berliner Gaujubiläums
wieder rinmal den Worten ihres Gauleiters , Reichsminister Dr. Goebbels,  zu lauschen.
Endlosê Stürme des Beifalls durchtosten die Halle, als Dr. Goebbels mit packenden
Worten des alten Kampfgeistes, der alten Opferbereitschaft und des unvergleichlichen
Einsatzes der vergangenen 1v Jahre gedachte. Tief ergriffen lauschten sie ihrem „Doktor",
als er von den schweren Stunden sprach, von den Schicksalsschlägen, die nicht aus¬
blieben und die die junge Bewegung nur noch fester zusammenkitteten. Als nach
Schluß seiner Rede überraschend noch der Führer  zu seinen alten Kämpfgefährten
in den Sportpalast kam, da kannte der Jubel keine Grenzen mehr. Der Führer schilderte,
wie lange er damals nach dem rechten Mann für Berlin gesucht habe und dankte
seinem alten Kampfgefährten für seine unverbrüchliche Treue im Dienste an Volk und
Bewegung. Begeistert stimmten die Männer der alten Berliner Garde zum Schluß das
Lied ihres toten Kameraden Horst Wessels an.

Berlin, 30. Oktober.
Die 10-Jahresfeier der NSDAP ., Gau

Berlin , fand am Freitagabend ihren Höhepunkt
in der gewaltigen Kundgebung im Berliner
Sportpalast. Zu einer ernsten und stolzen
Feierstunde versammelten sich an dieser für
die Partei geschichtlich gewordenen Stätte die
alten Berliner Parteigenossen um ihren Gau¬
leiter Dr . Goebbels.  In 12 weiteren
Sälen der Reichshauptstadt, deren Namen fast
alle ebenfalls an die Kampfjahre erinnern,
fanden gleichzeitig Parallelversammlungen
statt. Der Rundfunk übertrug die Kundgebung
in jedes Haus. Nicht nur Berlin , sondern das
ganze Reich nahm Anteil an dieser Feier, die
«ine besondere Bedeutung noch durch die An¬
wesenheit des Führers bekam, der an diesem
Ehrentage die alten Kämpfer Berlins selbst
begrüßte.

Vox dem Sportpalast standen in dichten
' Massen Zehntausende von Volksgenossen,
um den Gauleiter Dr . Goebbels herzlich zu
begrüßen und dem später eintreffenden
Führer zuzujubeln.

Während oben im Kasinosaal des Sport¬
palastes der große Empfang stattfand, bei
dem Gauleiter Dr . Goebbels alten Partei¬
genossen und -genossinnen das Silberne
Ehrenzeichen verlieh, hatte sich der untere
Raum, der schlichten Schmuck von Tannen¬
grün und Fahnen trug , bereits gefüllt. Im
Parkett saßen in den ersten Reihen die An¬
gehörigen der 40 gefallenen Berliner Partei,
genossen.

Die gleiche lodernde Begeisterung, die den
Berliner Gauleiter so oft an diesem Platz
umjubclt hat , brach sich wieder Bahn , als
Dr. Goebbels,  gefolgt von den Trägern
und Trägerinnen des Goldenen und Silber¬
nen Gau-Ehrenzeichens, unten im Saal er-
Wen und seinen Weg durch das SS .»
Spalier zum Podium nahm.

2. Reichsstraßensammlung
am 31 . Oktober und 1. November

Die Rede des Gauleiters Dr. Goebbels
Zu Beginn seiner Rede an die Partei¬

genossen des Gaues Groß-Berlin gedachte
Gauleiter Dr . Goebbels  im Sportpalast
der alten Parteigarde , der in erster Linie
die Tage des Gaujubiläums gegolten haben.
„Damals , vor 10 Jahren , haben sich diese
wenigen Menschen zusammengefunden, und
als ich nach Berlin kam, um diese Stadt für
die Bewegung zu erobern, haben sie sich wie
eine eiserne Garde um mich geschart und
haben mich in den darauffolgenden Jahren
verwöhnt mit ihrer Liebe und Anhänglich¬
keit. ihrer Sorge und Fürsorge.

Das waren Idealisten in des
Wortes bester Bedeutunq!  Denn
es gehörte schon ein unerhörter Idealismus
dazu, das tollkühne Wagnis zu unterneh¬
men, auf dem Asphaltboden dieser bolsche¬
wistischen Stadt das Banner Adolf Hitlers
aufzupflanzen, im Kampfe gegen eine tau¬
sendfache Uebermacht, der alle modernen
Hilfsmittel der Presse und des Rundfunks,
die Politische Macht der Parteien , der Ge.
werkschaften und des Geldes zur Verfügung
standen. Dieser Idealismus ist meistens
nicht bei der Intelligenz oder gar der
Jntellektualität zu finden gewesen, son-
dern gerade in dem kleinsten und
ärmsten  TeilunseresVolkes.
(Stürmische Zustimmung.)

Von der Härte des Kampfes, die doch für
viele manch schöne Erinnerung bedeutet,
führte Dr . Goebbels die Gedanken der Zuhörer
zu den mit dem Kampf verbundenen Opfern.
Er schilderte die Minuten feierlichen Gedenkens
bei der Kranzniederlegung am Grabe Horst
Wessels  und sprach in bewegten Worten
noch einmal von dem Kämpfen und Sterben
des jungen Berliner Sturmführers , der durch
seinen Opfertod zum Heros der gesamten Be¬
wegung wurde, er sprach von seiner Sterbe-
stunde im Krankenhaus und seiner feierlichen
Beisetzung, an der seine Kameraden ihm ewige
Treue schworen, während jenseits der Fried¬
hofsmauern der bolschewistische Mob die Inter-
nationale gröhlte.

Gauleiter Dr. Goebbels schilderte dann,
immer wieder von Beifallsstürmen unter¬
brochen, die nationalsozialistische Versamm¬
lungswelle, die Woche um Woche in den
kleinsten und größten Sälen über die 4V--
Millionen-Stadt hereinbrach und er brauchte
nur einige der so bekannten Versammlungs¬
stätten zu nennen, um bei jedem einzelnen
der Zuhörer die Erinnerung an so viele
kleine Einzelzüge aus dem historischen Wer¬
den des Gaues wachzurufen.

„Wer hätte im Oktober 1926, als wir in
breiter Front den Kampf aufnahmen " — so
sagte Dr. Goebbels — „auch nur zu hoffen
oder zu träumen gewagt, daß keine zehn
Jahre bis zur Machtergreifung vergehen
würden! Es ist uns manchmal so, als hätten
wir gestern erst angefangen, und manchmal
erscheinen uns diese zehn Jahre wie eine
Ewigkeit. Vor diesen zehn Jahren waren wir
alle, unsere Fahne, unsere Ziele und unsere
Bewegung den weitesten Kreisen der Berliner
Oeffentlichkeit unbekannt, ja wir selbst kann¬
ten uns nicht einmal, und heute sitzen wir zu¬
sammen, als wenn wir Brüder und Schwe¬
stern wären, heute haben wir das Gefühl,
als begingen wir eine Art von Familientag.

Dieser Familientag  aber ist für uns
zugleich ein Freudentag , an dem wir uns alle
wieder zusammensinden und uns wiederum
bekennen zu den großen Idealen , die wir
kämpfend vorwärts getragen haben."

Gauleiter Dr . Goebbels erörterte dann die
besondere Eigenart des politischen Kampfes in
Berlin. In dieser Stadt hatte das internatio-
nale Judentum sein Hauptquartier aufgeschla¬
gen, das von hier aus mit Lüge, Niedertracht
und Verleumdung jede andersgesinnte Idee
sofort unterdrückte. Unter großer Heiterkeit,
nannte Dr . Goebbels als Beispiel nur den
„Vipoprä Isidor ", den „Schutzpatron aller
Berliner Juden ". „Gegen diese jüdische Flut
der Parteien und der Zersetzung sind wir auf¬
gestanden, um Berlin für das Deutschtum wie-
der zurückzuerobern. Wir haben uns zu dem
Mut bekannt, gefährlich zu leben. Wir
haben es gewagt,  denn einer mußte es
wagen, wenn es nicht zu spät sein sollte.

In eindrucksvoller Weise stellte Dr . Goeb-
bels die einzelnen Etappen auf dem Wege
zur Macht dar . Mit feinem Spott und
scharfer Ironie schilderte er, wie man auf
der gegnerischen Seite zunächst versuchte,
„uns Krakeeler" zu überhören, wie man
dann anfing, zu schimpfen und schließlich
zum Terror durch feigen Uebersall, Verbote
und zum Mord überging. ,L8ir aber haben
uns durch Terror und Verbote, Mord und
Gefängnis, Gefahren und Schikanen nicht
beirren lassen, sondern sind unseren Weg
weitergegangen. Man hat uns damals ent¬
gegengehalten, wir hätten keine Köpfe! Wir
haben darüber gelacht und haben sie eines
Besseren belehrt.

Wenn es einer kleinen Gruppe von wenigen
hundert Menschen gelingt, gegen eine Welt
von Feinden eine ganze Stadt auf ihre Seite
zu ziehen, dann können das keine Strohköpfe
sein, dann sind das zum mindesten schon
Köpfchen! (Stürmische Heiterkeit und lang¬
anhaltender Beifall.) In diesem Kampf ent¬
stand die eiserne Gefolgschaft, die später auch
gegen jede Krise gewappnet war . Jeder Ver-
such des Gegners, uns zu zersplittern oder
Rebellen uns ins eigene Lager zu schicken,
ist abgeprallt an der weltanschaulichen Festig- .
keit unserer alten Parteigenossenschaft."

In leidenschaftlichen Worten ließ nunmehr
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Vvr Vükrer Kiatuliert seinem Berliner
Kauleiter . Oer OübrerbeZab sied selbst in
das OropaZandawillistsrinm unä bsZlüek-
vünsobts Or . Goebbels 2um ckubllänm ckes
Gaues sovüe su seinem Geburtstag . Vom
Balkon danken sie bier kür die dargebraeb-
tsn Ovationen . (Heini -. Ookkm., Ll.)

Dr7 Goebbels den Endkamps um die pomticye
Macht, die Geschehnisse deS Jahres 1932 und
die dramatische Wucht der letzten Ausein¬
andersetzungen mit dem Shstem vor den
Hörern abrollen . Er zeigte, wie Deutschland
immer mehr vor die Entscheidung zwischen

Nationalsozialismus oder Bolschewismus
gestellt wurde. Der letzte entscheidende Kampf
war angebrochen! Wir siegten  und damit
waren die historischen Grundlagen des
30. Januar begeben. An diesem Abend erleb¬
ten wir Berliner die glücklichste Stunde unse¬
res Lebens!" (Begeisterte Zustimmung.)

Hier gedachte Dr . Goebbels in ergreifenden
Worten des Sturmführers Maikowski,
der in der Nacht des Sieges dem roten Mord¬
terror zum Opfer fiel. Wir haben jene
Regungen der Anarchie beseitigt und ihre
Urheber, soweit sie nicht schon über die
.Grenze waren , hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht. Im Auslande hat man das vielfach
nicht verstanden und versteht es mitunter
auch heute noch nicht, vor allem nicht in den
Ländern, die selbst vom Bolschewismus be¬
droht sind. „Wir aber ." so erklärte Dr . Goeb-
bels unter stürmischen Beifallskundgebungen,
„haben diese Auseinandersetzungen hinter
uns , und niemals wieder werden
sie bei uns möglich werden.  Wenn
der Kommunismus glaubt , daß für ihn noch¬
mals der Hafer in Deutschland blühpn
könnte, so irrt er. Wir brauchten nur die
scstgehaltenen Zügel der Partei etwas locker
lassen, und die letzten Reste eines gegnerischen
Widerstandes würden von dem Gebiß dieser
Bewegung zermalmt werden." (Tosender Bei-
fall begleitet diese Feststellung.)

„Es sage mir keiner, daß Deutschland nicht
arrders geworden wäre ! Deutschland ist
nicht mehr wiederzuerkennen!
Fragen Sie einen , der vier ckier fünf Jahre
draußen war und nun zurückgekehrt ist! Er

findet eine Nation vor , die nicht, wie früher
so oft, vor den Widerständen kapituliert , son¬
dern ihnen kämpfend begegnet ."

Auf den neuen Vierjahresplan hinweisend,
gab Dr . Goebbels seiner Ileberzengung Aus¬
druck, daß nun erst recht unser Volk seine ganze
Kraft zur Erfüllung der mit ihm verbundenen
Aufgaben bereitstellen wird . Jetzt ist der ganze
Fanatismus der Nation in die Lösung der
deutschen Rohstofffrage gesetzt worden . Wenn
das Ausland/bisher geglaubt haben sollte, uns
durch das Vorenthalten dieser Rohstoffe sozu¬
sagen aushungern zu können , so wird die
Nation nun beweisen, daß ein solches Unter-
fangen vergeblich und ergebnislos wäresi
Minutenlanger , brausender Beifall erfüllte die
Halle , als Dr . Goebbels in diesem Zusammen¬
hang zum Ausdruck brachte, daß wir der Welt!
gegenüber auch den ^

Kampf um unsere Kolonien
ausgenommen haben , einen Kampf,
von dem Deutschland nicht las -,
sen wird. „Wie können da ausländische
Zeitungen uns den geradezu beleidigenden
Rat geben, wir sollten doch die Rohstoffe
kaufen . Diese Schreiber sollten doch wissen,,
daß Deutschland die dazu notwendigen Devi-
sen nicht hat . Aber die Rohstoffe müssen!
wir haben , und wenn wir sie nicht besitzen?
dann muß man uns teilhaben lassen an den'
Schätzen der Welt !"

„Niemals hat der Führer auf solche
Lebensansprüche verzichtet . Wir sind ein
friedfertiges Volk , wir wollen



und werden keinen Krieg füh¬
ren . Wir wollen unserer Arbeit Nach¬
sehen und die großen Aufgaben im Innern
unseres Landes lösen. Wir sind nicht von
Nevanchegedanken erfüllt . Man soll uns
im Frieden lassen, unsaberauch nicht
denWegindieWeltversperren !"

Aus ollen Ecken und Enden des Saale ? scholl
Dr. Goebbels ein vielstimmiges und entschlosse¬
nes „Nein!" entgegen, als er sich dann wieder
an die Alte Garde wandte und sie fragte, ob
er ihr vor 10 Jahren vielleicht zuviel ver¬
sprochen hätte, „Nein!" — Das war die Ant¬
wort auf jede seiner Fragen : „Habe ich zuviel
gesagt, als ich damals erklärte, es würde ein¬
mal das ganze Volk auf unserer Seite stehen?
Als ich beim Tode unseres Horst Wessel sagte:
Es wird der Tag kommen, da eine ganze, er¬
wachte Nation sein Lied singt?" Und noch ein¬
mal brauste dem Eroberer Berlins das tausend-
fällige „Nein!" entgegen, als er schließlich die
Frage stellte:
Sind Kampf und Opfer umsonst gewesen?

Ergreifende Worte widmete Dr. Goebbels
seiner Alten Garde. ..Es sind Helden
und Heldinnen gewesen ' , so sagte
er, „die unsere Bewegung zum Siege geführt
haben, nicht zuletzt die Frauen , die sich in
aufopfernder Fürsorge verzehrten, die an
den Toren des Sportpalastes unseren SA .-
Männern Stullenpakete zusteckten. Es ist
wahrlich kein Hochmut und keine Ueberheb-
lichkeit, wenn wir Nationalsozialisten uns
besonders eng zueinander hingezogen fühlen,
wenn unser Händedruck fest und hart ist.
Wer wollte eS nicht verstehen, daß uns heute
ein stolzes Gefühl der Befriedigung erfüllt,
da die Fahne, unter der wir kämpften zur

Der Führer dankt
Kaum war der Jubel nach der Rede deS

Gauleiters verklungen, kündigte der stellver-
tretende Gauleiter Görlitzer an , daß
auch der Führer kommen werde,
eine Mitteilung, die mit unbeschreiblicher
Freude von den alten Berliner Parteigenos¬
sen ausgenommen wurde.

Lange stand der Führer auf dem Podium,
nachdem er den Gauleiter begrüßt hatte, und
sah die Kopf an Kopf gefüllten Ränge auf
und ab. Wohin er sich auch wandte, über¬
schütteten ihn die Stürme der Liebe und der
Verehrung seiner alten Getreuen, die in die¬
sem Raume ihren Freudentag begingen. Der
Jubel wiederholte sich, als Dr . Goebbels
an das Mikrophon trat und verkündete:
„Der Führer  spricht ." Erst nach
Minuten kann der Führer , nachdem er er¬
neut nach allen Seiten gedankt hatte, das
Wort ergreifen.

Unter atemloser Stille der alten Kampf¬
gefährten erklärte der Führer , daß er die
Gefühle zu ermessen weiß, die diese Versamm¬
lung an diesem Tage bewegen. In großen
Zügen ließ der Führer vor den Augen der
alten Parteigenossen die Nachkriegszeit erstehen,
in der viele empfunden haben, daß Deutschland
nach einem so unerhörten Widerstand während
des Krieges nicht so elend zugrunde gehen darf.
Es hat auch nicht an Ideen gefehlt, das Schick¬
sal zu ändern, aber die Träger dieser Ideen
haben bei der überwältigenden Aufgabe schon
verzagt, ehe sie nur den Versuch machten, ihre
Ideen in die Tat umzusetzen.

Es ist eine unendlich schwere Aufgabe ge¬
wesen. das Reich zu erkämvfen. und nur

Flagge des Staates erhoben istl Das möge
auch die Welt begreifen lernen.

Die Alte Garde hat das historische Ver¬
dienst, die Bewegung kämpfend vorwärts-
getragen zu haben. Sie fordert keinen Lohn,
aber siehateinRechtaufAnerken-
nung.  Ohne diese Alte Garde wäre Deutsch¬
land versunken, wäre heute vielleicht die
Welt bolschewistisch. Nur wenige von ihnen
tragen ihren Namen in die Geschichte. Das
ist nun einmal so im Lauf der Welt. Es ist
uns auch nicht jeder Grenadier Friedrichs
des Großen mit Namen bekannt. Aber die
Garde als Garde kennen wir heute noch. Sie
alle zusammen haben den Ehrentitel : Alt-
gardistcn der Partei.

Sie alle werden unsterblich sein,
solange man deutschen Kindern den National¬
sozialismus lehrt, solange deutsche Soldaten
nationalsozialistische Lieder singen!" Dr.
Goebbels fügte diesem Dank an seine Alte
Garde den herzlichen Dank an den Führer
hinzu, dafür , daß er ihn mit dieser Aufgabe
betraut und ihm gerade auch in den Zeiten
der Krisen immer wieder Richtung und Ziel.
Lebensinhalt überhaupt gegeben habe. „Mit
ihm haben wir kämpfend und fechtend die
Bewegung zum Siege geführt. Was wären
wir ohne ihn gewesen! Was wäre aus
Deutschland geworden ohne ihn! Ja , was
wäre ohne ihn aus der Welt geworden! Mit
ihm bilden wir den neuen Orden einer neuen
Zeit!"

Minutenlange Stürme des Beifalls durch¬
tosten den Sportpalast , als Dr . Goebbels
feststellte: „Er, unser Führer , ist in allen Zei¬
ten immer derselbe geblieben. Das soll auch
unser Grundsatz sein!"

seinem Gauleiter
dadurch, daß überall, wo ein Nationalsozialist
kämpfte, er seinen Gegnern überlegen war , hat
ich die Idee des Nationalsozialismus durch-
etzen können. Der Führer 'schilderte, wie un¬

bekannte Männer aus allen Schichten zu ihm
kamen, die ihm die Idee weitertragen helfen
wollten, Männer , deren Namen heute in der
ganzen Welt bekannt sind.

Nur in einer Stadt habe es nicht vor¬
wärtsgehen wollen, dem Millionenkoloß Ber-
lin, in dieser Stadt , in der die Gegner alle
Machtmittel in den Händen hatten, die Be¬
wegung aber nichts als den Glauben einiger
Idealisten . Die Rufe nach einer Führer-
Persönlichkeit für die Hauptstadt des Reiches
seien immer häufiger und immer lauter ge¬
worden. Er habe gewußt, daß zur Be¬
zwingung dieser gewaltigen Stadt ein be¬
sonderer Mann erforderlich gewesen sei.

Nach zwei Jahren , erklärte der Führer
unter dem minutenlangen Jubel der alten
Berliner Garde, hat er dann den Mann in
Dr . Goebbels  gefunden, und damit habe
die Geschichte der Bewegung in Berlin eigent-
lich erst begonnen. Mit wenigen Sätzen be¬
schwor der Führer noch einmal die Kampf¬
zeit herauf, die unendlich schwer, aber doch
auch wundervoll gewesen ist. Mit etwas
Wehmut denkt man an die kleine Schar der
Männer zurück, die die Kraft vermittelten,
an daS Volk zu glauben, und der Dr.
Goebbels voranmarschierte.

Der Führer dankte den alten
Parteigenossen für ihre Treue,
die sie durch wechselvolle Zeiten bewiesen. Er
dankte unter erneuten minutenlangen Bei-

Mer Zell>>»t>Wolle
—aller aar Holz

Deutschlands Kampf um eigene Rohstoffe
(Schluß.)

Wer denk! daran?
Den Farben und Heilmitteln nicht so nah

verschwistert find die Riech - und Ge¬
schmackstoffe,  die aber auch aus dem¬
selben Hause stammen. Auch sie treten an
die Stelle von fremdländischen Erzeugnissen.
Dem Vanillezucker  schmeckt es nie¬
mand an, daß er aus dem Teerhaus stammt.
Unsere Duftstoffe begegnen in den franzö¬
sischen Seifen keinem Mißtrauen , weil man
ihnen den Großvater Teer selbst mit der
besten Nase nicht anriecht. Sogar das Pech
bringt uns nicht nur Pech, sondern denuns beim Bau unserer Autostraßen immer
wichtiger werdenden Asphalt.  Wer von
uns erkennt in den brennenden Weih-
nachtSkerzen  unsere Kohle wieder? Wer
denkt beim Stiefelputzen noch daran , daß
das Wachs denselben Ahn hat ? So hilft
uns die Kohle, tierisches Fett zu sparen,
das wir nur mit ausländischen Futtermit¬
teln erzeugen können und trotzdem zu einem
großen Teil noch im Ausland kaufen müssen.

Wir müssen auch das Master vermerken!
Aber wir haben ja noch Wasser!  Ein

wichtiger Rohstoff für uns , wenn man so
wenig hat wie wir. Mit dem Master kann
inan den Gehalt der Kohle an Wasserstoff
anreichern. Das nennt man : Hydrieren. In
diesem Falle verflüssigt man die Kohle zu
Oet, insbesondere zu Benzin.  Unsere Oel-
auellen liefern uns nur etwa den zehnten
Teil dessen, was wir an Oel brauchen. Den
»Rest" muß nicht nur , sondern kann uns

auch unsere Kohle durch die Hydrierung
geben. Darum können wir heute ohne Sor¬
gen unsere Kraftwagen Herstellen, unsere
Autobahnen bauen. Ist einmal Not an
Mann , dann wiederholt sich nicht mehr die
Tragik des Weltkrieges, sondern unsere Mo¬
tors laufen weiter mit voller Kraft . Wenn
der Mensch auf diese Art schöpferisch tätig
ist, so bekommt er dabei im Gegensatz zur
Natur immer etwas zu: das Nebener¬
zeugnis.  Das macht manchmal so viel
Kopfschmerzen, daß man auf das Haupt¬
erzeugnis verzichten und nach anderen Her¬
stellungswegen suchen muß. Bei der Kohle-
Hydrierung zu Oel gibt es aber etwas zu,
was uns paßt : Heiz-, Leucht- und Treib¬
gase in der Gestalt von Aethan , Pro¬
tza n, B u t a n und so weiter. Ganze Omni-
buSlinien laufen heute bei uns mit diesen
Gasen, ohne daß der Reisende jemals davon
etwas bemerkt hat , daß er nicht mehr mit
Benzin gefahren wird. Man kann aber nicht
nur Benzin aus den Oelen machen. Man
hat es auch schon gelernt, die Fettsäuren in
den Oelen zu hydrieren und so feste
Fette  zu gewinnen, wie sie die Natur uns
gibt. Wir sehen also schon, daß die Fett¬
frage bei uns von mehreren Seiten her in
Angriff genommen wird.
lind wir haben noch Luft! '

Wie wir aus dem Wasser den Wasserstoff
brauchen, so aus der Luft den Stickstofs.
Wasser und Luft und Kohle ergeben in der
Hydrierung Ammoniak.  Damit haben
wir den Grundstoff für unsere Düngung,
den wir früher von Chile kaufen mußten.
Damit haben wir aber auch den Grundstoff
für die Verteidigung unserer Wirtschaft.
Denn aus Ammoniak kann man auch Pul¬
ver  für unsere Geschosse machen. Heute ver¬
kaufen wir in alle Welt den so gewonnenen
Stickstoff und können dadurch wieder unsere
Rohstoffbasis erweitern.

Nimmt man aus der Kohle das Kohlen-

tausstürmen Dr . Goebbels, daß er die Fahne,
die der Führer ihm in die Hand gegeben hat.
zum Banner der Nation in Berlin erhob.
Der Name des Berliner Gauleiters ist nicht
mehr aus der Geschichte der Bewegung und
Deutschlands fortzudenken. Der Führer
dankte aber auch unter tiefer Ergriffenheit
der Teilnehmer dieser Kundgebung den
Blutzeugen,  die ihr Leben für,die,Par-
tei und damit für die Wiederauferstehung
des deutschen Volkes dahingegeben haben.
Unter dem Zeichen des Hakenkreuzes, das ist
die gewonnene Erkenntnis aus der Zeit des
Kampfes, wird Deutschland gegen alle Wider¬
sacher siegreich sein und den Feind, den wir
im Innern bezwungen haben, auch dann be¬
zwingen, wenn er uns von außen bedroht.

Der Kampf, so beionie der Führer , hat mit
dem Januar 1933 kein Ende gefunden. Der
Nationalsozialismus ist eine Lehre der
Bolkserziehung  und auch eine Er-

zieyung an sich selbst , der An«
Passung » der Rücksichtnahme und
der gegenseitigen Hilfe,  die , von
Generation zu Generation weitergetragen,
immer lebendiger die Gemeinschaft der Zukunft
formt.

Noch einmal dankte der Führer unter
jubelndem Beifall Dr . Goebbels, der zehn
Jahre ein treuer , unerschütterlicher Schild-
knappe der Partei gewesen sei. Unter stür¬
mischer Zustimmung erklärte der Führer am
Schluß seiner Ausführungen , daß er über¬
zeugt ist. daß Dr . Goebbels und auch er
nach 10 weiteren Jahren wieder vor der
alten Kämpferschaft stehen werden, die mit
noch"oiel mehr Stolz dann aus die Zeit des
Kampfes und der Gestaltung des neuen
Deutschland zurückschauen wird.

In das „Sieg-Heil", das der Führer auf
seinen Berliner Gauleiter ausbrachte, sielen
die Zehntausende jubelnd rin.

3m Zeichen sozialistischer Tatbereitschast
Stiftung für bedürftige Parteigenossen — Die Dr . Goebbels -Heimstätte

kk. Berlin, 30. Oktober.
Nationalsozialistische Feste haben seit jeher

ihren eigenen, neuen Stil — nicht nur in der
äußeren Form, sondern auch ihrem Wesen
nach. So steht auch das zehnjährige Jubiläum
des Gaues Groß-Berlin der NSDAP ., das in
diesen Tagen gefeiert wird, ganz im Zeichen
sozialistischen Wollens und Handelns. Zu der
„Dr .-Joseph-Goebbels-Stiftung " für nicht mehr
berufsfähige Bühnenkünstler und der Zwei-
Millionen-Spende „Künstlerdank" als Grund-
läge einer Altersversorgung für die kunst-
schaffenden Volksgenossen ist nun als Geschenk
an den Gau Berlin und seinen Gauleiter von
der Berliner Stadtverwaltung eine Stiftung
von 200 000 Reichsmark zur Unterstützung be¬
dürftiger Partei - und Volksgenossen getreten;
die Grundsteinlegungder Siedlung Friedrichs¬
hain für alte Parteigenossen schließt diesen
Kranz wahrhaft sozialistischen Wirkens.

*

Die Reichshauvtstadt prangt in festlichem
Flaggenschmuck. Vor zehn Jahren hat ein ver¬
wegenes Häuflein unter der Fübrnna des
„Oberbanditen" Goebbels den Angriff auf daS
„rote Berlin" begonnen. Ungeheure Opfer an
Blut und Leben hat dieser Kampf gefordert.
Und so ist es eine selbstverständliche Pflicht,
den Jubeltag mit einem Gedenken an die Toten
zu beginnen. An den Gräbern Ernst Küte-
mayers, Horst Wessels, Hans Maikowskis und
all der Gefallenen stehen seit dem frühen Mor¬
gen Ehrenwachen, die Kränze des Gauleiters
niedergelegt haben.
Empfang im Berliner Rathaus

Im festlich geschmückten Sitzungssaal emp¬
fing der Staatskommissar der Hauptstadt
Berlin , Dr . Lippe rt,  den Gauleiter und
die führenden Männer der Bewegung im Gau
Berlin und wies auf die enge Verbundenheit
des Gauleiters mit der Berliner Kommunal¬
verwaltung hin: „Deshalb glaubt die Stadt¬
verwaltung, Ihnen zum heutigen Tage leine
größere Freude machen zu können als durch
die Stiftung einer Summe von 200 000 Reichs¬
mark, die Sie nach Ihrem Belieben zur Unter¬
stützung bedürftiger Partei - und Volksgenossen
verwenden mögen." Nachdem sich Dr . Goeb¬
bels  in das Goldene Buch der Stadt Berlin
eingetragen hatte, dankte er für die Stiftung:
„Es waren Arbeiter,  die sich damals um
mich scharten, und Arbeiter sind meine treuesten

Kampfgefährtengewesen. Wenn sich am heuti¬
gen Tage nun die Reichshauptstadt mit den
Fahnen unserer Revolution geschmückt hat und
die alten Kameraden und Kämpfer stolz er¬
hobenen Hauptes durch die Straßen ihrer Stadt
gehen, wenn die Millionenmassen, die damals
ablehnend oder interesselos unseren Kampf ver¬
folgten, wenn vor allem der deutsche Arbeiter
in dieser Stadt das Gefühl hat, daß sein
Schicksal in guten Händen ruht, dann danken
wir dies unseren unbekanntenund namenlosen
Mitkämpfern. Es ist nur die Erfüllung einer
primitiven Dankespflicht, wenn wir uns er¬
innern , woher wir gekommen sind und was
wir deshalb auch diesem Volksteil, aus dem
wir kamen, schulden, daß wir niemals die
Sprache dieses Volkes vergessen und verlernen.
So wie wir unser Ohr an d^s Herz des Volkes
legen, so soll auch unser Herz immer das Ohr
des Volkes haben. So wollen wir mit dem
Volke eine Gemeinschaft üben und uns klar
sein, was dieses unser Volk für unsere natio¬
nale Zukunft zu bedeuten hat!"

Die Stadt Berlin hat dem Gauleiter in
einem städtischen Park an dem stillen Ufer eines
schönen Sees ein schlichtes Blockhaus errichtet
und zum Geschenk gemacht. Nach der Feier
besichtigte der Gauleiter eingehend die Aus¬
stellung im Rathaus „10 Jahre Kampf um
Berlin " und nahm dann im Kreise feiner Mit¬
arbeiter im Festsaal des Rathauses das Ein¬
topfessen ein.

Grundsteinlegung
zur Dr.-Goebbels-Heimstälke

Am Rande des Friedrichshains
im Nordosten Berlins , da. wo einst auf¬
gewiegelte und irregeleitete Gegner haß¬
erfüllt standen und mit Ingrimm den An¬
marsch der „Arbeiterseinde" zu den „Nazi"-
Versammlungen im „Saalbau " oder am
Märchenbrunnen verfolgten, hatten sich Frei-
tag nachmittag Tausende und aber Tausende
eingefunden, um der feierlichen Grund-
steinlegung zur Dr . - Goebbels-
Heimstätte  beizuwohnen . Auf dem Ge¬
lände von 50 000 Quadratmeter wird sich
in Jahresfrist ein Block von zunächst 300

oxyd, daS von der Ofenheizung her bekannte
gefährliche Gas, so bekommt man aus der
Kohle, Wasserstoff und Luft durch die Hydrie¬
rung Methanol , also Methylalkohole.
Damit sind wir in ein neues, unübersehbares
Gebiet eingedrungen. Das wichtigste Ergeb-
nis ist bisher das, daß wir daraus For¬
maldehyd  gewinnen , das Ausgangs-
material für viele neue Kunstharze, wie
Bakelit, Trolon und so weiter, aus denen
in Ersparung von Metallen oder Holzen eine
stets wachsende Zahl von Gegenständen her¬
gestellt wird. Auch Gerbstoffe  werven
aus diesem Grundstoff gewonnen, die sonst
fast ausschließlich aus dem Ausland bezogen
werden müssen. Wenn wir zu unserer Kohle
etwas Kalk  tun . den wir auch genügend
haben, dann bekommen wir Azethylen,
mit dem wir früher unsere Fahrradlampen
betrieben. Heute gewinnen wir daraus auch
oas Isopren , aus dem wir dann durch An-
einanderreihung den Kautschuk Buna  er¬
halten, der dem von der Natur geschaffenen
sogar überlegen  ist.
Keine Nachahmung bitte!

Schwere Sorgen haben uns immer die
Textilrohstoffe  bereitet . Auch hier
zerteilen sich jetzt die dunklen Wolken. Tie
Natur baut die Baumwolle aus Pflanzlichen
Stoffen. Auch das Holz ist nichts anderes.
Wenn man das Holz auflöst, muß man also
den Ausgangsstofs haben, um Baumwolle
nachschaffen zu können. So ist die Zellu¬
lose  der Grundstoff für die chemischen Tex-
tilrohstoffe geworden. Aus ihm sind Kunst-
seid ? und Zellwolle  entstanden . Der
Name Kunstseide stammt noch aus der Zeit,
in der man den Wert der neuen Rohstoffe
noch nicht erkannt hatte. Da es sich nicht
um eine Nachahmung von Seide handelt, so
sollte man diesen Rohstoff besser Zellseide
nennen. Haben wir in der Zellwolle einen
Rohstoff, der selbst vom Fachmann nur
schwer von der Baumwolle unterschieden

werden kann, so ist neuerdings eine beson¬
dere Abart , die Vistra-XT-Faser und die
Lanusa geschaffen worden, die den Eigen¬
arten der Wolle entsprechen.

Aber nicht nur Textilrohstosse liefert unS
der Wald. Auch hier stehen wir am Be¬
ginn nicht zu übersehender Möglichkeiten.
Denn auch der Grundstoff Holz läßt sich um¬
formen. Reichert man ihn mit Kohlenstoff
an , so bekommt man Zucker.  Damit haben
wir den Ausgangsstoff zu äußerst wichtigen
Umformungsprozessen. Aus' Zucker kann
Hefe  werden, und aus Hefe Alkohol.  Auf
diesem Wege lassen sich aber auch Fette
gewinnen, die nun auch von einer ganz an¬
deren Seite her helfen, unsere Fettlücke im¬
mer mehr zu schließen.

Unsere Kohleninsel bringt uns aber durch
den Verkauf über die Grenzen hinaus an¬
dere Rohstoffe, die wir zur Erschließung wei¬
terer Schätze unseres Bodens vorerst noch
brauchen. So Bauxit  zur Gewinnung
von Aluminium  aus unserer Tonerde.
Ganz aus deutschem Boden stammt das ver¬
wandte Magnesium.  Erst die Verschmel¬
zung beider Metalle leitet einen neuen Ab¬
schnitt auf dem Metallgebiet ein wie die
Zellülose-Textilrohstosfe auf dem Textil¬
gebiet. Damit find wir auch hier auf dem
Wege, uns in mancher Hinsicht unsere eige¬
nen Metalle zu schaffen für die. die wir nicht
aus eigenem Boden gewinnen können, wie
Kupfer . Nickel , Chrom und auch
Eisen.  So bauen wir unS mit allen Kräf¬
ten für unsere Wirtschaft einen sesten Grund-
der ein stolzes Gebäude tragen kann. daS
allen Stürmen trotzt und uns in jedem Un¬
wetter volle Sicherheit gibt. Und dieser
Bau wird sicher zu einem glücklichen
Ende  geführt.

Bücher umschreiben den geistigen und
seelischen Lebensraum der Ration.

L-rlruck SeknUrLIInU, > '



L » rl Ltvl » R> L!
Schon von weitem fiel seine gute Figur aus. woran lag das ? Sein Knzug hatte Linie,

„killes mal herhören", sagte Karl, als seine Freunde ihn fragten. „Ich schwöre nur noch auf

Matzanzüge . Seht mal her, diese schöne füllige Brustform, unä dabei sehr weich gehalten, im

Segensatz zum panzerartigen von früher, — die schöne Betonung der vaillenlinie , dabei nicht

eingeengt . Vas alles , Schnitt — Form — beste meistermäßige Herstellung und gutes
deutsches Material — dasmachts !"
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Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert , Montag,
2. 11. . 8 » hr in Reuweiler:
verschiedene Mengen Kleiderstoffe,
Hemdenstoffe, Woll - Handschuhe,
1 vollständiges Bett , 1 Bettstelle
mit Rost . Zusammenkunft beim
Rathaus.
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Die Mitglieder einschl. der Angehörigen des Reichstreubunde,
ehemal . Berufssoldaten werden auf den am Dienstag , den 8 . Noo.
d». 3 ». 2« Uhr im Saal des Gasthof zum „Waldhorn ", Lalw.
tattfindenden

Vortragsabend
hingewiesen . Es spricht der Blvidesgruppensührer , Generalmajor
Frhr . von Rotberg über das Thema:

„Aufgaben und Ziele des Soldatenbundes ".
Die Mitglieder aus Stadt und Kreis haben vollzählig teilzu¬

nehmen . Die dem Soldatenbund noch fernstehenden Reservisten sind
als Gäste willkommen. Der Kameradschastsfiihrer.

Neuen , sützen, weitzen

EberlibllM Rietzling
(Nahewein ) Spätlese , empfiehlt als vorzüglichen
Lagerwein

arr -»rL Weinbau - Weinhandel
Aitty . « zeig Hirsau Tel 280

Gesucht
wird für sofort für 5 halbe Tage in der Woche eine geeignete

Schreibhilfe
Angebote werden erbeten unter L. Sch . 13V an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.
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Jüngeres, fleißiges

Mädchen
>« sucht , für Hausarbeit und
jedienen.

Fr . Heydt „Hirsch"
Älthengftett
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käk. 1.19. In allen Apotheken.
^Ite Apotheke Ealv unä ^ potheka
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Wamm Vollmilch fütteny « «nn
gleiche Erfolge mit Brockmann»

Mastodon
er,i«lt werden? Dabei ist bi«
Austucht mit diesem Kälbernähr-
mehl, Mischfutter auch für Klein«
tier« und Geflügel, nur halb so

.teuer wie die Vollmilchfütterung . .

Viese
Saraniltl S W

f^.öroekmann

matte
ans

MiMklieliiereltiiilri

den Packungen bürgt für ein hoch¬
wertiges Eiweißfutterl Lesen Sir
ZK. VrockmannS „Ratgeber " .
Neu « ( IO.) Ausgabe mit neu-
ieitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in de» Verkaufsstelle».

Lalw : Fried. Nonneiunaaicr.
Liebenzell : Drog . Himperich.
UrtterhangstetttFricker .Kolw.
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Bestellt die Schwarzwald wacht
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M Oustsv Lröklick - llaasi Knoteck In

Lin lustiger Oegenvartsiilm voller desinnlickem Humor unci
keiterer Ledensveiskeit.

Mt LvLproxrru » »»
Vorlükrungen: Sonntag 3.30, 8.20, lVlontsg8.20 kl kr.

OOOOGOOOOOOOOOGGGOOO

Z Zur Nachhochzeit I
G heute Samstag und morgen Sonntag G
G laden ein G

^ Anton Maier und Frau ^
O Gasthaus zum „ Scharfen Eck " G
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OKGGOKKKHKGKOOGKOAOK

Hand ball - Pflicht  spiele
Sonntag , den 1. November 1S3K
TB . Ebhausen I - TB . Calw I -/, 3 Uhr
TD . Ebhausen Ing . - TB . Calw Ing . -/, 2 Uhr

Turn » und Spielplatz - irsauerstraße

üMlüIikki liiüöi'
ölltlNilOkUküke- IkIkküII AK SrrN. empkoblea, -/. pk-l. so Pix.
lee - uncl Velngebäck tinclen 8ie bei mir immer in reicklicker̂ usvaki

nncl guter tzuslität.
Kiirliolol HlorwrSIrrsu

4 s cts n Sonntag ab 4 Ukr

Homert unillsin
K L p s I I s 8 o n n s t spislt

Steuern find unproduktive Unkosten
und sie muffen und werden aufgebracht. Kosten für Inserate
sind dagegen produktiv und geschäftrsördernd. Und sllr pro¬
duktive Maßnahmen sollte kein Geld übrig sein?
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von -4K. 16.50 drv . 38.10 ^
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,V7er bei Lettea -Veik kauktz
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Verkaufe wenig gebrauchten
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mit Heizung.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle
ds. Blattes.
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Kubbsuin poltert , beiger uocl 2üblen matt versilbert

Olasraiicl verckromt , 8jm -6am -8cklag
»«Ir. 40 .-

Mir « »

Preise
tür jväerinsnn

LünMIKde üsrsntie kür jede Udr

5tuttgsrt
kbsr ^ srrßsrrsK « 2

OrüSe RX 22
LicbengekSuse.Vorcleriront riukbsum-
maserig , Tadlenreit matt versilbert,
Olssrsnci verckromt .Llm -8aw -8cblag

»4K. 28 .-

QiSL - 42 X 21

Kaukasiscb kluüdaum poltert , Takten,
retk matt versilbert , OIasran4 ver-

cbromt , 8im -6am -8cklag
»»k. 40-

Orob - RX 23

Kaukasisck Klubbaum poliert , Taklen
null Teiger matt versilbert , Olasrancl

verckromt , 8im -8am -3cklag
»«k. 32 .-

iirSL « 43X21

Licken gebelat, Taklen unci Teiger matt
versilbert , Olasrancl vercliromt.

Lim -8am -3cklag
»«Ir. 2S-

0ras « 44 X 21

dlubbaum antik Küstermaser poliert,
Teiger unrl Olasranrl verckromt,

Lim -8am -8cklag»«k. ss.-

t -r»S« SI X 21
Lickeogekäuse mit blubbaum -Vorclerlront,
Takten vnä Teiger matt versilbert , Olar

ran4 verckromt , 6im -8am -8cklag
»«Ir. 3S .-

OrüS» 4S X IS ' j,
Kaukasisck biubbaum poliert . Tablea unck
Teiger matt versilbert .Olasrancl verckromt,

8im -8am -8cklag
»41«. SS.-

Or » S- 42 X 21
Kankaslsck biubdaum antik küstermaser
poltert , Teiger unci Olasrancl verckromt,

. ljlm -8am -8cklag
»«Ir. S0 -
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